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Flucht und Asyl in der Bibel 

Ob Abrahams Aufbruch zu den Kornkammern Ägyptens, die Erzählungen von Josef und 

seinen Brüdern oder die Flucht des neugeborenen Jesus vor den Häschern des Herodes – die 

Bibel ist voller Geschichten über Menschen auf der Flucht und wie Gott ihnen zur Hilfe 

kommt. Auch einer der zentralen biblischen Texte, die Zehn Gebote, beginnt mit der 

Erinnerung an eine Flucht: „Ich bin der Herr, dein Gott, der ich dich aus Ägyptenland, aus der 

Knechtschaft, geführt habe.“ (2. Mose 20,1) Die Befreiung des Volkes Israel aus der 

ägyptischen Sklaverei wird gar zu einem Brennpunkt biblischer Glaubenserfahrung. 

Das zentrale Glaubensbekenntnis des Alten Testaments, „Höre Israel, der Herr ist unser Gott, 

der Herr allein“, ermahnt deshalb ausdrücklich, dieser konkreten Erfahrung von Flucht und 

göttlichem Handeln auch künftig zu gedenken: „So hüte dich, dass du nicht den Herrn 

vergisst, der dich aus Ägyptenland, aus der Knechtschaft geführt hat.“ (5. Mose 5,12) Immer 

wieder erinnert die Bibel an dieses Erlebnis früherer Generationen, beispielsweise in 5. Mose 

26,5: „Mein Vater war ein Aramäer, dem Umkommen nahe, und zog hinab nach Ägypten 

und war dort ein Fremdling mit wenig Leuten und wurde dort ein großes, starkes und 

zahlreiches Volk.“ 

Mit dem Verweis auf die Befreiung Israels aus ägyptischer Gewaltherrschaft stärkt die Bibel 

aber nicht nur das Vertrauen in einen Gott, der Menschen in ihrer Bedrängnis, Flucht und 

Heimatlosigkeit beisteht, sie begründet damit auch die ethische Forderung, Flüchtlinge 

explizit zu schützen: „Die Fremdlinge sollst du nicht bedrängen und bedrücken; denn ihr seid 

auch Fremdlinge in Ägyptenland gewesen.“ (2. Mose 22,20) 

Im 3. Buch Mose klingt sogar das Liebesgebot an: „Wenn ein Fremdling bei euch wohnt in 

eurem Lande, den sollt ihr nicht bedrücken. Er soll bei euch wohnen wie ein Einheimischer 

unter euch, und du sollst ihn lieben wie dich selbst; denn ihr seid auch Fremdlinge gewesen 

in Ägyptenland. Ich bin der Herr, euer Gott.“ (3. Mose 19,33f.) 

Das Neue Testament führt diese Linie konsequent weiter: Mit dem Gebot der Nächstenliebe 

fordert Jesus Christus seine Nachfolgerinnen und Nachfolger nachdrücklich auf, sich für 

Flüchtlinge, Asylbewerberinnen und -bewerbern, Migrantinnen und Migranten zu 

engagieren: „Ich bin ein Fremder gewesen, und ihr habt mich aufgenommen“, so formuliert 

es das Matthäusevangelium, Kapitel 25,35. Die Arbeitshilfe der rheinischen, westfälischen 

und lippischen Kirche zum Kirchenasyl verweist daher auch für die politischen Konsequenzen 

kirchlichen Handelns ausdrücklich auf die Bibel: „Das biblische Zeugnis hält uns in Kirche und 

Gesellschaft dazu an, den Fremden und den Flüchtlingen Schutz zu gewähren, sie zu achten 

und ihre Lebensrechte anzuerkennen.“ 
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